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Kraftvoll «ad weife. ' S

T,n man vom neuen Kanzler , auf Grund fW
mge§ seines plötzlichen Aufstiegs vom Unterstaats-
-um obersten Reichs- und Staatsbeamten , er>

er im wesentlichen auf den von Bethmanri
L eingeschlageuen Bahnen weiter schreiten werde,

er i» seinen mündlichen und schriftlichen Anße-
bisher dach auf eigene Wort - und Gedanken-

maen ersichtlichen Wert gelegt. Noch nicht in seiner
Mrede vor den Erwählten des Volkes. Seither aber
^mancherlei Wendungen von ihm bekannt geworden,
imebr oder weniger starken Persönlichkeitswert auf-

i, Und als er am letzten Sonnabend in der Wandel-
,je§Reichstages bei der Gedenkfeier an den 4. August
-davon sprach, daß wir unser Vaterland „durch
Itzastvollen und weisen Frieden umwehren" wollen, da-
Miches Wesen einen gesicherten Boden gesunder undkraft-
Mtwicklung erhalte für alle Zeit , da mochte manches Ohr
Mauchten Versammlung überrascht aufhorchen, ob der
MgbntenZ sammenreihung von Begriffen in Verbindung
M Weihe des Friedens , nach der so viele .Herzen
j W weiten Erdenrund sich jetzt in Sehnsucht oer-

Ehrenvoll— ja. einen solchen Frieden wollen alle,
M ist schon in tausenden von Kundgebungen ge-

^jvorden. So hat das Wort sich rasch verbraucht, -he
jtrigentlicher Inhalt des näheren erkannt oder beg uzt
D» wäre; jeder konnte sich darunter vorstellen, was
Meinung nach von allen kriegführenden Parteien
Migem guten Willen zugestanden werden mußte.
\man brauchte nur an die elsaß-lothringische „Frage

ren, um sofort zu begreifen, daß mit dem guten
, allein noch lange keine Politik , und namentlich
Friedenspolitik gemacht werden kann. V 'eiletcht
s ist Dr . Michaelis diesem volltönenden, ab ganz
| unbestimmten Ausdruck aus dem W.ege ge Den,
-haben niemals ein Hehl daraus gemacht, dasW «!

^ Schwerte gegriffen haben, um uns gegen die WW
j vorbereiteten Einkreisungs - und Unterdr

—ii unserer Fejnde zur Wehr zu setzen; daß wir de«
Mm Kampf nur fortsetzen, um ein für allemal
!zu bekommen an unseren Grenzen und auf den
I Meeren und Märkten der Welt ; und daß

: entschlossen sind, so lange auszuharren gegen
M Teufel, bis England mit allen seinen Vasallen
i &aknten uns den Frieden zubilligen, den nur
»wsrrer gesicherten Zukunft willen nimmermehr ent»
W>können. Je lauter wir indessen vom Frieden
fett, desto höhnischer wurde uns von der Gegenseite
rfen, wir wären am Ende unseres Lateins , wir be-

Jk  uns der eigenen Schwäche bewußt zu werden,
i Wen nur noch den einen Wunsch, dem Krieg em
!>NI setzen, solange wir noch nicht völlig zusammen
Men seien. Konnten die Gegner ernstlich oder auch
Mt einem Schein von Recht diese Beweisführung ver-
^ so mußte das Friedensgerede in der Tat kriegver-
, .nd wirken — und das russische Beispiel lieferte un-

Mhast einen krassen Beleg dafür , daß wir dem Auslande
MArr in ein äußerst bedenkliches Licht geraten waren.

Spuk ist nun vorüber; die Soldaten der Revolution
" einseben müssen, daß ihre treuherzigen Freunde diesietts

Roman von M. v. B u cho l tz.
i Nachdruck verboten

. Aul
»'Me icks große HoMungen , er in ein lickoens-

, l« Mensch und mir persönlich sehr gewogen. Ich
W vor Jahren , als ich in Berlin auf dem Konser-
tMi studierte, und er als Leutnant in einem Garde-
F . stand, kennengelernt und mich ihm verschied ent-

gezeigt. Vor allem dadurch, daß ich den
^ -utnant. der viel musikalisches Interesse an den
KjPMn meine Kreise führte . Und wenn mein Werk

machte, wenn er die Oper zur Aufführung
und auf dem fürstlichen Theater spielen ließe, so

gr? vnch sehr viel, unendlich viel gewonnen."
.̂ru>er was ist dir , Hedwig, was hast du?" rief er, als
LVw «Mt6l afcte und mit der Hand , wie nach einer
»WZend. urch die Lust fuhr.
• MNge KZdchen war von einem Schwindel erfaßt

M M wäre gsfallm , wenn Hohlfeld nicht auf-
»Ni wäre und die Schwankende m leinen Armen
koi hätte, nach einigen Miimten kam ste
ruchch.

,AWel '.. „„„ v„,
»Sorge dich nicht um mich, Liebster. Mir ist

I schelte ihn müde und erschöpft an. -Derzeit"
&®̂ or9e dich nicht um mich, Liebster. Mir st
Hwteder wohl, ganz wohl !" Und sie suchte nach

^^ .was war das ?" fragte er. „Woher diese plötz-
LM ?5cht? Wirst du öfter von solchem Schwindel«1?

und jenseits des Großen Masters ste schmählich hinters
Licht geführt haben. Womit aber noch lange nicht gesagt
ist. daß das Märchen von unserer militärischen oder wirt¬
schaftlichen Ermattung schon jede Zugkraft verloren
habe; ach nein, dazu verstehen sich die Volksbetruger m
London und Paris zu gut auf alle Künste der.Verfuhrung.
Deshalb ist es gut und nützlich, daß der neue Lester der
deutschen Reichsgeschäfte von einem kraftvollen Frieden
gebrochen hat . Ein kraftvoller Friede kann sehr wohl das
Ergebnis von Ausgleich und Verständigung sein; es wäre
ganz verkehrt, hier einen Gegensatz anzunehmen, der mag-
Ucherweise neue Schwierigkeiten mit der Reichs-
tagsmehrheit heraufbeschwören könnte. Der Weg,
den der Reichstag für die Beendigung des Krieges
gewiesen hat , a kann nicht nur . er foll auch
zu einem Frieden führen, der Opfer würdig , die das
Vaterland bringen mußte, um sich gegen Haß und Feind¬
schaft fast der ganzen Well erfolgreich zu behaupten. Er
foll uns Sicherheiten geben gegen die Wiederholung eines
so schmählichen Werfalles , wie wir ihn vor drei Jahren
erstbten, und er soll uns in den Stand setzen, unbeein»
trächtigt durch neidische und zänkische Nachbarn unsere
Friedensarbeit wieder aufzunehmen, die wir nur unter dem
Zwang äußerster Not beiseite gelegt haben. Das wird
und das muß ein kraftvoller Friede sein, ein Friede , der
sich auf die Früchte des guten deutschen Schwertes stutzt
und der keine der Lebensnotwendigkeiten preisgibt , mit
denen wir um unserer Kinder willen zu rechnen haben.
Die Kraft , mit der wir den Eroberungs - und Zerstörungs¬
willen einer vielfach überlegenen Koalition gebrochen
haben, soll auch bei der Gestaltung der Friedensbedingungen
nicht unter den Scheffel gestellt werden. Sie kann und
sie soll sich' aber auch mit Weisheit paaren . Darm
liegt die Gewähr dafür , daß wir von ihr den rechten
Gebrauch machen wollen . Denn in der Tat , wir wollen
einen dauerhaften Frieden , der es den Völkem gestattet,
sobald wie ihre menschlichen Empfindungen es nur irgend
zulasten, sich wieder in Eintracht und Verträglichkeit zu¬
sammenzufinden. Hier die richtige Mitte zu suchen zwischen
Festhalten an den Errungenschaften unserer glorreichen
Kärupfe und Entgegenkommen gegenüber den be¬
rechtigten Interessen unserer jetzigen Feinde, das wird
wahrlich eine mühselige Arbeit sein. Aber so wenig wn
die Well erobern oder auch nm beherrschen wollen, so
wenig werden wir vergessen dürfen , daß wir als
Sieger in die Friedensverhandlungen hmemgehen, daß
wir einzig und allein unserer Kraft es zu danken haben,
daß wir in diesem an sich so ungleichen Ringen Nicht
schmählich unterlegen sind. Von Kraft und Weisheit
geführt , werden wir den deutschen Frieden erzwingen, den
wir brauch« !. . . .

Bis dahin wäre es gut, wir richteten uns nach de,
Mahnung des ftanzösischen Patrioten Gambetta : toujours y
peuser , jamaisen parier — immer daran denken, niemals davon
sprechen, von Elsaß-Lothringen nämlich. Denken wir au
den Frieden , der kommen soll und wird , aber sprechen wi,
nicht mehr davon ; um so eher werden die Feinde aufhoren,
uns für kampfunfähig zu hatten, und die Verständigung
mit uns suchen, für die sie jetzt die Zell noch immer nicht
für glommen halten. . _ , . .

Heuerformen m Paris.
~ ©in  Mitarbeiter des .Figaro " mlck

folgendes, zwar etwas ins Komische ab-
stilweifende, aber dennoch der ernsteren Be-
deutung nicht ermangelnde Bildchen aus
dem Kaffeehauslebender Hauptstadt Frank»
reichs:

Dem Kellner war das Tablett aus der Hand gefallen,
und sechs Gläser lagen in Stückchen zersplittert aus dem
Mosaikfußboden des Kaffeehauses. Rot wie em gekochter
Krebs eilte der Wirt herbei und brüllte : Rindvieh , Idiot!
Können Sie nicht bester aufpassen? Natürlich werden Sw
mir das bezahlen! Sechs Glaser ! Die Wist schien ihn
ersticken zu wollen. Er atmete schwer. Der Kellner war
klug genug, nichts zu erwidern, und gnm an die Amichte,
um dort sechs neue Gläser Wen zu lasten.

„Wenn das kein Unglück ist", schimpfte ^ r Wirt jetzt
weiter , „daun gibt es überhaupt keines! Ich dachte bei
mir : dem Manne fehlt es auch an philosophischemGleich¬
mut. Seitdem es Kaffeehäuser gilst, haben die Kellner
Gläser zerbrochen, und die Wirte sind ttotzdem reich ge»
worden. „Dreizehn Frank kostet mich der Spaß . sagte
der Wirt , nachdem er sich die Sache rasch un Kopfe aus¬
gerechnet hatte. „Dreizehn Frank , weil der verdammte
Kerl in die Luft geguckt hat. anstatt geradeaus zu sehen.
Dann sprach er mit Bitterkeit zu mir — ausgerechnet zu
mir unter allen Gästen, wahrscheinlich weil ich so unbe»
fangen aussehe —: „Es ist schon ein schönes Geschäft!
Ich zeigte mit einer Kopfbewegung auf die vielen Gaste
an den Tischen und entgegnete: „Na. gar so schlecht scheint
mir das Geschäft nicht zu sein!" — „Das sagen Sre so.
Sie iehen, daß das Kaffeehaus voll ist, und meinen nun:
„Das ist ein Geschäft!" Wer tiefer blickt, weiß es
besser. Die Einnahmen sind gestiegen, das gefee. ich zu —
bitte, unterbrechen Sie mich nicht —, aber Sie scheinen
nicht zu bedenken, das alles jetzt drei- oder viermal teurer
ist als vor dem Kriege. Ich setze Ihnen ein jämmerliches
Bier vor — Sie brauchen es mir nicht erst zu sagen, ich
weiß es von selbst —, ein entsetzliches, widerliches Bier.
Früher hätte ein anständiges Haus so etwas nicht zu oer»
kaufen gewagt. Das Hektoliter kostete 1«—25 Frank.
Heute kostet es 75 Frank. Ich bin also genötigt, für ein
Glas Bier , das ganz miserabel ist, 60 Centimes zu
fordern und verdiene daran trotzdem weniger als früher.
Sie hörten soeben, wie ich wegen der Gläser Lärm machte.
Vor dem Kriege kosteten sie 13 Sous und jetzt, misten Sie,
was sie jetzt kosten, Herr ? 1 Frank 85 Centimes, Herr ! . . .
Und so ist es mit allem. Ein Hektoliter Wermut kostete
90 Frank , jetzt 360 Frank. Ein Liter Johannisbeerlikör
kostete 1 Frank 65. Jetzt bezahle ich dafür 5Frank 20. Und die
Fruchtsäfte, mein Herr , die Fruchtsäfte ! - Ein Liter Frucht¬
sast mit reinstem Zucker eingekocht kostete 85 Cmtimes,
mid nun zahle ich für ein Liter Phantasiefruchtsaft —
weiß Gott , was statt des Zuckers drin ist — 2 Fr . 74.
Und ich spreche gar nicht von der Kohle, die von 38 Fr . 50
auf 200 Frank gestiegen ist. Man weiß wahrhaftig nicht
mehr, wie man zurechtkommen soll. Und' das schlimmste
ist, daß alle Welt uns haßt. Wir sind profitgierig , wir
sind Volksvergifter. Der ganze Alkoholismus ist unsere
Schuld . Nun wohl, mein Herr , - ich weiß ganz gut, daß
es in unserem Beruf räudige Schafe gibt. Ich weiß, daß

dein, das,war mir heute zum ersten Male . Das

liegt sicher au der Aufregung der letzten Zeit , habe kein!
Angst, Lucian ." - ,, , ,

„Armes Kind ", sagte er, und er streicheüe mit seine:
Rechten ihre Wange . ^ „

Sie schmiegte sich zärtlich an ihn. „Du warst als«
zufrieden mit mir ", flüsterte sie. „Wie mich das freut!
Und ihre blauen Augen tauchten tief in die seinen.

„Ja . mein Lieb, ich sagte dir bereits vorhin , du hast
großartig gespielt. Um so mehr beklage ich deinen Unfall.
Nimm dich in acht, fei vorsichtig. Ein plötzlicher Schwindel,
wie er heute eintrat , ein Versagen deiner Kräfte könnte
dich und mich um den Erfolg des Abends bringen ! Es
kommt darauf an, daß du morgen aushältst ."

Der Erfolg des Abends I Sie biß sich leicht auf die
Lippen ! Das war es. was ihn in der Hauptsache bei
ihrem Unfall bekümmerte. Er sorgte sich nicht, daß sie
krank werden könnte, ihn bedrückte nicht ihr Leiden, oh
nein , er fürchtete nur . sie könne ihn um den Erfolg des
Abends bringen.

Sie löste sich aus seinen Armen.
„Ich weiß, Lucian . ick weiß", sagte sie, trat cm«

Fenster und öffnete es. Die frische Luft tat ihr gut.
„Darf ich dich um ein Glas Wasser bitten ?" sagte sie,

sich an Hohlfeld wendend.
Er sprang sogleich auf. Er suhlte, daß er sie verletzt

hatte.
„Verzeihe", meinte er. „Ich bin recht unaufmerksam.

Ich möchte dir gern etwas anderes anbieten als Wasser.
Darf ich nicht ein Glas Wein bringen lassen? Süßen
Ungarwein , um deinen Kräften aüfzuhelfen?"

Sie schüttelte den Kopf. „Danke. Ich bitte nur um
Wasser."

Er eilte hinaus , um das Verlangte selbst zu holen.
Auf einem Tablett reichte er ihr das Kristallglas . Sie
trank einen Schluck und dann wollte sie aehen. Aber er

gestattete es nnpr . Wer Diener mußte für sie eine Kraft¬
droschke besorgen. Als diese kam. begleitete er sie die
Treppe hinab. t c _

„Auf Wiedersehen morgen!" sagte er. Und den Kopf
in den Wagen beugend, sagte er leise: „Dein Glück mein
Glück!"

Hedwig hatte ihre leichte Verstimmung von vorhin
überwunden . Sie sagte sich, daß sich Lucian in einer Ver-
fastung befände, auf die sie Rücksicht nehmen müsse. Sre
nickte ihm freundlich zu. ^ .

„Ich werde mein Bestes tun ! Glaube mir ! Auf
Wiedersehen!"

„Auf Wiedersehen!"
*

Der bedeutungsvolle Tag kam.
Hedwig hatte ihm in größter Spannung entgegen¬

gesehen. Sie schwebte zwischen Furcht und Hoffnung. In
einem Augenblick war sie fest überzeugt, der Abend müste
Erfolg haben, es könne gar nicht anders sein, un nächsten
Augenblick fürchtete sie, ihre Kraft , ihr Gedächtnis könne
während des Spiels plötzlich versagen und sie dem Kom¬
ponisten, statt ihm Ehre zu machen, das Werk verderben.

Dann aber tröstete sie die Erinnerung an gestern und
an die letzte Probe , und daß Hohlfeld zufrieden mit ihr
gewesen sei.

Nach Tisch hatte sie sich auf Wunsch ihrer Mutter ein
Stündchen niedergelegt. Sie hatte gefürchtet, vor Auf¬
regung nicht schlafen zu können; aber der Schlummer kam,
ehe sie es aedackt. -- • J

Fortsetzung folgt.



«s Leute gibt, bte ie&em Betrunkenen noch mehr zu rrrnren
geben. Für die große Mehrheit von uns aber ist der
Trunkenbold der Feind . Er macht Skandal , er belästigt
die Gaste, er zerbricht, er bezahlt nicht. Aber
glauben Sie wirklich, mein Herr, daß man durch poli¬
zeiliche Maßnahmen den Alkoholismus ausrotten wird?
Man verbiete mir , dieses oder jenes Getränk vor sieben
Uhr abends auszuschenken. Gut . Aber von 7—9V2 habe
tä)  das Recht, jedem Gast sechs Glas Schnaps zu geben.
Man müßte mit allen diesen Getränken genau so ver¬
fahren , wie mit dem Absinth: vollständig verbieten. Sie
werden nicht einen einzigen Kaffeehauswirt finden, der

. dem Absinth eine Träne nachweinte. Wir haben durch das
Verbot auch nicht einen Kunden verloren. Und so würde
es mit den andern alkoholischen Getränken auch sein. Man
habe den Mut , die gefährlichen Getränke abzuschaffen, und
lasse uns die andern frei verkaufen, ohne uns mit immer
neuen Verordnungen zu plagen."

Also sprach dieser Mann und wankte dann erschöpft
und traurig von dannen . . .

Der KaiPer an denReicbstagspräfidenten.
Berlin , 7. August.

Auf das anläßlich der Gedenkfeier im Reichstage am
4. d. Mts . an den Kaiser gerichtete Telegramm ist folgende
Antwort bei dem Reichstagspräsidenten Dr . Kaemps ein¬
gegangen:

Empfangen Sie meinen herzlichen Dank für den
Huldtgungsgrust , mit dem Sie bei der Gedenkfeier des
4 . August 1917 namens der Vertreter der verschiedenen
Stände und Berufe der einmütigen und unerschütterlichen
Entschlossenheit des deutschen Volkes Ausdruck verliehen
haben . Der Geist , der vor drei Jahren in unvergeßlicher
Weise ans der Tiefe der Volksseele hervorbrach und unser
Volk zu den ungeheuren Leistungen dieses Krieges einte,
lebt auch heute noch unter uns fort. Er bewährt sich,
wenn noch in diesen Tagen unsere todesmutigen
Kämpfer unter der Führung unserer Feldherren unerhörter
Angriffe Herr geworden sind, und wenn in der Heimat
trotz Sorge und Entbehrmrg so mannhaft durchschallen und
so ztelbewutzt erfolgreich gearbeitet wird, wie es mir so¬
eben in dem treuen , zu neuem Leben erblühenden Ost¬
preußen entgegengetreteu ist. Im Gedenken an die in drei
schweren Jahren bewährte und gestählte Kraft unseres
Volkes bin Ich sicher, daß es ernst, aber furchtlos und
sieghaft , innere Meinungsverschiedenheiten willig über¬
windend ausharren wird bis zu einem Frieden , der diu
Ehre und Größe unseres Vaterlandes und eine sichere uuJ>
glückliche Zukunft verbürgt . Wilhelm.

Ganz Deutschland ist mit seinem Kaiser einmütig ent-
schlofien, trotz aller Entbehrungen , trotz aller Opfer durch¬
zuhalten auf den Schlachtfeldern draußen, wie in den
Arbeitsstätten daheim. Das ist daS wahre Bild Deutich-
tands am Beginn des vierten Krieg sjahres . -

Sturmerfolg bei foclani.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 7. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern
war die Kampftätigkeit der Artillerien nur vorübergehend
in einigen Abschnitten lebhaft. Im Trichterfeld kam es
mehrfach zu Zusammenstößen von Erkundvngsabteilungen.
— Im Artois lag starkes Feuer auf den Stellungen
zwischen Hulluch und der Scarpe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . 'Vorstöße olden-
burgc,cher und württembergischer Sturmtrupps in die
Schlucht von Bessy (nördlich der Straße Lson —Soissons)
und bei Berry -au-Bac an der Aisne brachten uns Gewinn
an Gefangenen und Beute.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von - Bayern . Die Lage ist unverändert.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Im Sereth - und Suczawa -Tal wurde kämpfend Boden
gewonnen : auch im Gebirge ging es trotz zähen feindlichen
Widerstandes vorwärts . — Erneute rumänische Angriffe
am Mgr . Casinului und bei Kloster Lepsa (am Putna -Tal)
brachen verlustreich zusammen. ■

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls von
Mackensen.

In örtlichem Angriff stürmten preußische und bayrische
Regimentes die russischen Stellungen nördlich von Focsani.
1300 Gefangene , IS Geschütze«nd zahlreiche Grabcnwaffen
wurden eingebracht.

Makedonische Front . Keine gröberen Kampfhand¬
lungen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.
Wien , 7. Aug. Amtlich wird gemeldet: Österreich-

ungarische Truppen bemächtigten sich nördlich von Gyergyo-
Toelgyes mehrerer russischer Verschanzungen jenseits der
Grenze. — Ein Vorstoß der Italiener auf dem Fassan?"
Kamm zurückgewiesen. ~ /

Vom Seekrieg, s ' -
Erfolge bev  Ü -Boote und Seeflugzeuge.

Amtlich wird gemeldet: Im nördlichen Sperrgebiet
wurden durch die Tättgkeit unserer U-Boote neuerdings
22 000 Br .-Reg.-To . versenkt. Unter den vernichtete^
Schiffen befanden sich ein großer Passagierdampfer, allem
Anschein nach der englische Hilfskreuzer „Otway " von
12 077 Tonnen , ferner ein großer, schwer beladener Fracht¬
dampfer , der aus einer Sicherung herausgeschossen wurde.

In der letzten Zeit sind die Verluste der neutralen
Handelsschiffährt , die in früheren Monaten des unein¬
geschränkten U-Bootkrieges etwa ein Fünftel der Gesamt¬
verluste betrugen , erfreulicherweise hinter diesem Durch¬
schnitt zurückgeblieben.

Unsere Flugzeuggeschwader an der kurländischen Küste
belegten in der letzten Woche militärische Fabrikanlagen
bei Dünamünde , sowie befessigte Hafenplätze an der Süd-
Wste der Insel mit Spreng - und Brandbomben. Gute
Erfolge wurden beobachtet. Trotz starker Gegenwehr sind
alle Flugzeuge ohne Verluste oder Beschädigungen zu¬
ruckgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Eine deutsch -holländische Streitfrage.

. * D^ cksche Unterseeboote haben am 13. März d. Js . den
Niederländischen Tankdampfer „La Campine", und am
26. April d. Js . den niederländischenFischdampfer„Amstel-
bnk. versenkt. Da die beiden Regierungen nicht einer
Meinung sind, ob die Versenkungen innerhalb oder außer-

bald des Sperrgebietes stattgefunden haben, find sie
ubereingekommen, die Tatfrage , ob die Versenkungen
Innerhalb oder außerhalb des erwähnten Seesperrgebietes
stattgefunden haben, durch eine internationale Kommission
entscheiden zu lassen. Für den Fall , daß die Auffassung
der niederländischen Regierung sich als richtig Herausstellen
sollte, hat sich die deutsche Regierung zum Ausdruck des
Bedauerns und zur Gewährung einer angemessenen Ent-
ichadigung bereit erklärt.

Zehntausend Schiffe gegen achtzig A-Boote.
Wie sehr man in England , trotz der zuversichtlichen

Sprache der Regierung wegen des U-Boot -Krieges in Sorge
At. zeigt ein Artikel der „Daily Mail ", in dem u. a. aus-
stefährt wird , daß die britische Handelsflotte seit Anfang
Bebruar sechshundert Schiffe verloren habe. Das Blatt
wendet sich gegen die Defensivtaktik, die immer neue
Schiffe bauen will, um sie versenken zu lassen und ver¬
langt ein angriffsweises' Vorgehen, um den Gegner zu
schlagen. Etwa zehntausend Fahrzeuge der Verbündeten
müssen sich gegen eine Anzahl Tauchboote wehren, die
memals 70 oder 80 übersteigt. Zum Schluß fragt das
Blatt , ob man die Defensivtaktik fortsetzen wolle, bis der
Zusammenbruch unvermeidlich geworden sei.

Diese Worte aus der Feder eines Sachverständigen
Uingen wesentlich anders , als die Versicherungen englischer
Minister , daß man nun bald Herr der U-Boot -Gesahr seinwerde.
kleine Rrlegspoft. ' , *

Haag, 7. Aug. In London wurvr heute eine sehr wichtige
Ententekonferenz eröffnet, der Vertreter aller Verbündetenbeiwohnen.

Zürich, 7. Aug Die Schweizer Presse nennt fast ein.
Mmmig dre englisch -französische Offensive in Flandern
einen Mißerfolg.

Bern , 7. Aug. Der stellvertretende Präsident von China
bestätigt den einstimmigen Beschluß des Ministerrats, der
deutschen und österreichisch-ungarischen Regierung den Kriegzu erklären.
t - 7 . Aug. Kaiser Wilhelm besuchte anläßlich
seiner Fahrt an die Ostfront auch das 34. Infanterieregiment
in Kaschau, das fernen Namen trägt , er hielt eine Ansprache
und teilte Auszeichnungenaus. Offiziere und Mannschaften
nahmen die kaiserlichen Worte mit brausenden Hochrufen auf,

Czernowitz, 7. Aug. Kaiser Karl ist heute vormittag
unter grenzenlosem Jubel der Bevölkerung in Czernowitz ein-gezogen.
- 6- Aug. In Persien griff eine 60 Mann
starke Abteilung 25 Kilometer nördlich Sardascht eine
Mü Mann starke russische Abteilung überraschend an. Die
Russen gingen nach einem Verlust von 60 Toten und Ver-
mundeten eckigst zurück.

. « «stbingtou, 7. Aug. Das vom Finanzausschuß der Ver-
einigten Staaten empfohlene Steuergesctz schlägt die Auf-
brrngung von über 2 Milliarden Dollar durch Besteue¬rung vor.

Die letzte Fjoffnung auf frieden.
! ® öf Stockholmer „Aftonbladet" schreibt: „Wenn di«
! ffriedensattion der Sozialisten und Pazifisten ebenso Schiff.
| erleidet wie das ehrliche Friedensangebot der deutschen

Regierung zurückgewiesen wurde, so bleibt nichts anderes
übrig, als Hindenburg und das deutsche Heer . Die
^ ^ uensaktlon, welche diese beiden betreiben, ist harthändig
und fühlbar , aber gerade deshalb ist es möglich, daß st«
wirkungsvoller sein kann als andere Bestrebungen dieser
A.t- Wenn der Krieg verlängert wird , wenn die Ver¬
luste an Gütern und Menschenleben ins Unendliche wachsen,
wenn Teuerung und Not in allen Ländern täglich zu«
nehmen, so liegt die Schuld hierfür nicht an dem deutschen
JnwerialiSmus Mid an dem preußischen Militarismus,
sondern einzig und allein bei den Feinden des Friedens —
England und Frankreich.

Dämmernde Erkenntnis in England.
. Der „Manchester Guardian ", der sich seit Beginn des

Kneges bemühte, die Dinge möglichst vorurteilsfrei darzu-
stellen, räumt seinem Militärkritiker einen breiten Raum ein
zur Kritik der skalegischen Ergebnisie des letzten Jahres.
Der Sachverständige kommt zu dem Schluß : „Die Wahr-
P™ W’ daß, ungeachtet brillanter Zwischenhandlungen,
dies Jahr unsere Hoffnungen nicht erfüllt hat. Die Gründe
für daS Ausbleiben strategischer Erfolge sind diesmal
folgende: Der Niederbruch der Offensive des Generals
Rwelle, die erhöhte Schwierigkeit, die an der Somme an¬
gewandten Taktiken gegen die neuen und verhältnismäßig
unergrundeten deutschen Verteidigungsmittel zu benutzen,
okren taktische Idee hauptsächlich die Methode der Deckung
ist m einem Land, das künstlich verwüstet ist, und zuletzt
die ungenügende Entwicklung unseres Luftdienstes . Diese
letztere Ursache ist außerordentlich wichtig, denn sie hat
eine klar zutage liegende Bedeutung für unsere Schwierig¬
keiten -egen die Hindenburg -Linie."

Englische Arbeiter- «nd Soldatenräte.
. Rach den Berichten Londoner Blätter haben die von
der Regierung heftig bekämpften englischen Arbeiter - und
S ldatenräte beschlossen, sich zur Verteidigung ihrer Kon-
femiaen zu organisieren. „Daily News " meldet, daß
40 000 Bergarbeiter am 2. August einen Tag gestreikt
haben, als Protest gegen den Kriegswucher und die Höhe
der Lebensmittelpreise. Maffenversammlungen wurden an
£3 Zentralstellen abgehoben. Welchen Einfluß die neu-
geg rundeten für den Frieden wirkenden Arbeiter - und
Soldatenräte beretts haben, geht aus einem Beschluß des
lebenfalls den Arbeiter- und Soldatenräten angeschlossenen)
Bunde- der Bergarbeiter von Südwales hervor , der es
tzblehnte, die Dienste der Organisation für die Auslese
von 4575  Rekruten zur Verfügung zu stellen, da es nicht
t he der Gewerkschaften sei, mit den Militärbehörden
ji winmenzuarbeiten. Die Ablehnung erfolgte mit 336
reapn 26 Stimmen.

Das Ende eines Märchens.
In verschiedenen Blättern des neutralen Auslandes

kucht in letzter Zeit die meist aus Washington kommende
Meldung auf. Österreich-Ungarn habe die Vermittlung der
Vereinigten Staaten von Amerika angerufen oder stehe im
Begriffe, dies zu tun, um von seinen Feinden einen Waffen¬
stillstand zu erlangen oder den gegnerischen kriegführenden
Staaten ein Friedensangebot zu machen. Das Wiener
St.  K . Telegraphen-Korrespondenz-Bureau ist demgegenüber
»u der Erklärung ermächtigt, daß alle diese Nachrichten
vMständig auS der Lust gegriffen find.

poütiftbe Rundfcba«.
Deutfehes Reich. |

r * Eine weitere Verleihung von hob«,
zeichuunge« aus Anlaß des Ministerm-A .'
und in Preußen meldet der Reichsanẑ N
dem Reichskanzler Dr . Michaelis das ^
Roten Adlerordens sowie dem Staatssekr-c-,
Dr . Helfferich und dem Staatssekretärs?
Mtes Grasen v. Roedern der Rote gfoi
«lasse, den Staatsministern Dr . Freiheit

! und Dr . Lentze das Großkreuz des Rot«,'
Mit Eichenlaub und der Königlichen aZ'
Stuatsminister o. Loebell der Rote Adlers ??

i mit Eichenlaub und der Königlichen SSä
worden. — Der König von Württembera

! Generalfeldmarschall v. Hindenburg aus SfoL“
kehr des Jahrestages seiner Ernennung ^ ,

j Generalstabes des Feldheeres das GroßsteM
I der württembergischen Krone mit Schwer.! .
, der Infanterie Ludendorff wurde durch
1 Großkreuzes des Militärverdieustordens fe*
! KriegSamtes General Groener durch

Komturordens 1.Klaffe des Friedrichsordens
; ausgezeichnet. ™

+ Eine Versammlung der Bergarbeiter ,»
j von mehreren Tausend Mann besucht war

für einen Berständignngsfrieden . ©iefotW,
Vertreter auf, ihre Forderungen zum Wohl?\
energisch zu verfolgen. Die Versammlung
stimmte Erwartung auS, daß die von der z.
versprochene demokrattsche Reform unserer™

I EtaatSverfaflung nicht mehr auf die lauge?wi
{ wird . Die Bergarbeiter haben ein ganz ' -
l | mSe an der Durchführung der in dem

o«ffprocheneu Wahlrechtsreform in Preußen,
solulion erklärt ferner , daß die Versammle,

' Wendigkeit, die Kohlenförderung möglichst!
rückhaltlos anerkenne und bereit sei. in öieiea
«cheiten.

! + Einige Änderungen des Hilfsdienste
gegenwärtig auf Grund der bisher gemacht-«
Erfahrungen vorbereitet . Es handelt sich^
um die Bestimmungen gewisser Vorschriften. i\t
werden sollen, um etwaige Mißverständnisse
machen. Auch sind mancherlei Ergänzungen
in Aussicht genommen, um die Lücken ans
sich bei seiner Handhabung nach und nach
haben.

+ Eine Reihe von Anträgen zur Kohlen. ?
holzversorgnng wurden in der Württemberg'
Kammer erörtert . Darin wird u. a. d e S
ersucht, beim Reichskanzler mit aller Entschie
einzuwirken, daß die gesamte Kohl uförd"
bereitung und Versorgung des Reiche üb«
unter Reichsaufsicht gestellt, die Zechen und
Förderung und Verteilung nach Anweisung
verpflichtet werden , daß ferner gelernte Sst
nügender Zahl zur Förderung von der Hee
gegeben und Höchstpreise für Kohlen, Koks
Zeche festgesetzt werden.

* Eine neuerliche Erhöhung der Pos!
wie die München - Augsburger Abendz"
binnen . kurzem bevorstehen. Das im cif
unterrichtete bayerische Blatt kündigt im
mit dem Wechsel in der Leitung des Reichs"
völlige Neuorganisation der Reichspost an
Gliedern an. Unter anderem soll dem ?*
sekretär die wenig dankbare Aufgabe zufallen,
zur Erhöhung sämtlicher Postgebühren dr.
Briefe, Postkarten , Pakete, Telephon, Tel:.
Zeitungsgebühren — alles soll teurer werden,
um 30 bis 50°/». Man sah bisher das 71/,a<
Pfennig -Porto als eine vorübergehende fhcT
an ; wenn die Mitteilungen des bayerischenB
sind, wird das gegenwärtige Porto allerdings
übergehend" wirksam bleiben, aber in einem
warteten Sinne . Wie der Münchener Korr
B . T . mitteilt , stammen die Angaben über die
erhäh-'«^ au5>tur-chaus zuverlässig er Quelle.

Sroßvrttannren . jSx Eine Anfrage wegen der französisch
Geheimverträge richtete ein Mitglied deS ll
die Regierung . Balfour erklärte, er habe kem-
KenntniS davon, daß Deutschland abgesehenm
Lothringen irgendwelcher Gebietsteile auf *“1
Rheinufer beraubt werden soll. Eine weitere
weiche AÄlung die Regierung einnehmm
kolcher Gehednvertrag bestände, wurde vom
nicht zngelassen. Auf diese Weise konnte sich
norm  Antwort auf die heikle Anfrage eutj'.ehe».

Rußland.
X Das neue Ministerium Kerenski ist *

bildet . Kerenski hat das Präsidium undJ
Kriegs - und Marineminister . Das Minist
Äußeren behält Tereschtschenko. Kerenski wird
im Innern möglichst die Ruhe wiederhersteuer
monarchistische Propaganda unterdrücken. W
regimenter sollen aus der Front gezogen werd
der Heimat als Polizeitruppe Verwendung st
dem Gebiet der äußeren Politik wünscht̂Ke
einer neuen Konferenz des Verbandes die ffeff
Kriegsziele ohne Annexionen und Entschädig
neue Konferenz soll bereits Ende des Monatsr
stattfinden.

franhreicb.
X Der alte Ministerstiirzer Clämencenu

am Werke. In seinem Blatt richtet er aust.
scharfe Angriffe gegen den Präsidenten Poinc«
gesamte Ministerium Ribot , das eigentlich wNSi
und nur durch eine künstliche Auslegung desm
ergebniffes im Amte sei. Cl-imenceau forde
sidenten auf, dem Lande schnellstens ein verfang
Ministerium zu geben; denn es sei g^ aoc-«
brechen gegen den Staat , während der
eilte ungelöste Parlamentskrise bestehen r»
Clemenceau versteht sein Geschäft, wenn ff
gebraucht, muß das Ministerium Ribot allerdl» »
fchüttert sein.

Hnurtlu»
X Auf Einladung des holländisch-flandma

schusses werden sich Mitglieder des »
Arbeiterverbandes nach Stockholm



. - - - - - er ein
uahmeoerfahren erzielen, das mit seiner Frei-
endete. An seiner Stelle wurde der wirkliche

■re ». 0er  inzwischen verstorbene damalige Reichstags-
^Uirtetll̂ Schmidt , zu drei Jahren Gefängnis
1 ° Würste ... . .

der Saar.
mit der Angel gefangen hat man dieser

hf) «?aar . Am Schlachthofplatz in Saargemünd
vier fc. 9r °? e8  Hallo bei jung und alt . als einige der am
Uopt «n - rQr  befindlichen Angler eine Reihe fast ellen-

sichteten und aus dem Wasser fischten. Es
PnsJ :, schließlich eine Wurstmenge von über zwei
foiiii'ttrt Durch die von der Polizei oeranlaßte Unter-
dö-Ä . lvnrde festgestellt, daß es sich um frische, fach<
hü* rnbereitete Wurst handelte, die ans einem Ge-
lonnf-p « • Zierde -, Rind - und Schweinefleischbestand. Es
totie§ fiivT: " ' cht festgestellt werden, welcher Zeitgenosseleiea leiigeueur weroen, roetcoer ot

q osibare Gut dem Wasser anoertraut hatte.
nTsfs Otettungswerk mit dem Leben bezahlt. In

lei9efinri^ n?itr‘3e  bei einem Brande militärische Hilfe bei'
xrenâj. Feldwebelleutnant Nick drang mit mehreren
fh-Qu in ein Zimmer , um eine Jranfe 73jährige

5u retten, die aber bereits verbrannt war.früTtTW'  die aber bereits verbrannt war. Plötzlich
§#S Schornstein des Hauses ein und durchschlug
i vtiGhip Ottlar wurden Feldwebel Nick und zweirfe aus den brennenden Trümmern gezogen, doch

ne haitz darauf ihren Verletzungen. -

leaung der SiemmgnaMe der amerikanischen Arbeiterschuft
min Kriege. Es wird diesen Abgeordneten nicht gestattet
s-in an den Augustkmiferenzen teilzunehmen, da sie nicht
Sozialisten sind, aber sie werden in der Vorversammlung
^richten , was ihre zweieinhalb Millionen Mitglieder als
Amerikas Kriegsziel ansehen. Die sozialistischen Ab-
^ordneten sind seltsamerweise von der Konferenz aus ge-
schlossen.
«us J n~ uncl Hwland.
^Berlin , 7. Aug. Reichskanzler Dr . Michaelis wird sich

den nächsten Tagen ins Grobe Hauptquartier begeben.
Berlin , 7. Aug . Reichskanzler Dr . Michaelis ist gleich«

„ltia mit seiner ä la « its-Stellung zum Oberstleutnant
mannt worden.

Berlin , 7. Aug. Wie die Vosi. Zig . erfährt, besteht die
«bsickt, den bisherigen Ministerialdirektor im Reichsamt des
gnnern Dr. Lewald zum Unterstaatssekretär in diesem Amt

ernennen. Er würde dann in dem alten Reichsamt. dessen
Mer Staatssekretär Wallraf wird, verbleiben.

Berlin , 7. Aug . über die Nachfolge Bassermanns in
Parteiführung ist sich die nationalliberale Partei bisher

«och nicht schlüssig geworden. Die Fraktion hat die Abgg.
«rin; Schönaich-Carolath. Stresemmm und Schiffer mit der
einstweiligen Führung beauftragt . An diesem Beschluß ist bis¬
her noch nichts geändert worden.

Berlin, 7. Aug. Das neugebildete preußische
Staatsministerium ist heute vormittag zu seiner ersten J
Atzung zusammengetreten. !

Berlin, 7. Aug. Staatssekretära. D. Dernburg ist zur¬
zeit im Kriegsamt damit beschäftigt, Vorschläge für eine Ver¬
einfachung der Kriegsorganisationen auszuarbeiten.

Genf, 7. Aug. Der Strest um die Internierung des
deutschen U^ ? oles „B. 23" ist nun in ruhigere Bahnen
geleitet. Die Blatter meinen daß sich der Zwischenfall durch
Austausch von Aufklämngen erledigen lassen werde.

Amsterdam, 7. Aug. Präsident Wilson hat den gesamten
Ei die Ausfuhr bestimmten Stahl , der nicht für Kriegs-
zwecke der Alliierten benötigt wird, mit Beschlag belegt.

Rotterdam, 7. Aug. Die Lage in Irland ist wieder
nuberordenllich gespannt. Das Volk verlangt völlige Autonomie
Nb schnellste Einberufung des Konvents.

Warschau, 7. Aug. Sämtliche im Bereich des General¬
gouvernementsWarschan gewonnenen und eingeführten
stöhlen wurden beschlagnahmt , über die gesamten
stohlenmengen verfügt von jetzt ab der Verwallungschet beim
Aweralgouvernement Warschau.

jVab und fern.
o Reiche Obsternte . Im Amtsbezirk Heidelberg ist in

diesem Jahr eine ausgezeichnete Spätobsternte zu erwarten.
Die Bäume hängen so voll, daß sie unter der Last der
Früchte zusammenzubrechen drohen. Das Bezirksanü hat
daher angeordnet, daß sofort in allen Gemeinden mit dein
Mtzen der Bäume begonnen wird , und daß die zurück«
^stellten Leute in den Betrieben , in denen es an den
Mgen Arbeitskräften fehlt, aushelfen müssen,

o Ein vernichtendes Hagelwetter entlud sich im
Kreise Haynau in Schlesien. Bei orkanartigem Sturm
Neu Körner in dichten Masien hernieder, so daß in
migen Minuten die Gemarkungen mft einer Eisschicht

eckt waren. Der Schaden wird auf 75 % der Ernte
chätzt. Ebenso schwer haben die Rüben- und Kraut-
ände, die Obst- und Gemüsegärten gelitten.

Ein weiblicher Seelsorger . Die Stadt Heidelberg
d demnächst emen weiblichen Geistlichen besitzen. Der

rirchenrat hat ein Fräulein Oberbach aus Köln , di«
geistlichen Examen gemacht hat, als Seelsorgerin ge>

oonnen. In den zahlreichen Kliniken findet die Dam«
reicher Tätigkeitsfeld , auch soll sie Religionsunterricht

Sn . .
0 Die Ernte in Snddeutschlaud wird von amtlicher

Seite als befriedigend erklärt . Die bisher aus Baden,
Württemberg, dem Elsaß vorliegenden Ernteberichte werden
eis sehr gut bezeichnet. Die meisten süddeutschen Obst-
«egenden verzeichnen sehr große Ernten an Pfirsichen,
kirnen; auch Zwetschgen-, Aprikosen- und die Apfelernten
irrsten sehr ergiebig ausfallen.

»Norwegens größtes Handelsschiff verloren . Der
Hie Last- und Passagierdampfer Norwegens , . Kristiania-
fjorö* (10669 To.), der norwegischen Amerikalinie, ist auf
irr Reise von Newyork nach Christiania mit voller Ladung
bei Cape Race gescheitert. Laut einem Telegramm des
Kapitäns an die Reederei ist der Dampfer infolge starken
Kturms so schwer beschädigt, daß die Bergung unmöglich
und das Schiff vollständig wrack geworden ist. Durch den
Aerlust dieses Schiffes erleidet die norwegische Amerika-
linie allein einen Schaden von rund 15 Millionen Kronen

Ter neue deutsche llnterftaatssckretär Dr . Angni
>̂ er  bekanntlich der Sozialdemokratie angehört

Ja “ lemerzeit besonders die Aufmerksamkeit aus sich
fitmm.»889 a[3J? ebaftpnr an  der Magdeburger . Volks
K-szÜp,? e9en Majestätsbeleidigung  zu vier Jahrel
im 9??? ? rurttilt wurde . Es bandelte sich damals un

****" Geschichte, die bereits in andere,
£i h,rmn wiedergegeben worden war . Obwohl Mülle,
b» m.!Ül̂ dandlimg behauptete, daß er an der Herstellunr
vicktb.^ n?^ "" nmer. in der die Geschichte erschien, ga>

t i S* war, sondern sich in Ferien befand und um
k̂ > se.nen Willen noch als verantwortlicher Redakten,

worden war , erfolgte seine Verurteilung zu de,
vier Jahren Gefängnis . Nachdem Müller von

SüHpfiPr ,e Monate verbüßt hatte, konnte
^, ^ rauffiahmeoerfahren erzielen, das mit seinem
foter 9

O Dke Erhöhung der Personentarife hlnanSgeschoben.
klm l . Januar 1918 sollte bei den deutschen Eisenbahn-
venvaltungen die Erhöhung der Personentarife einschließ¬
lich der neuen Gepäck- und Schnellzugsgebühren eingeführt
werden. Mit Rücksicht auf das haushälterische Umgehen
mit Material ist diese Erhöhung cuPten 1. April 1918
verschoben worden.

o Elefantenbraten in Breslau . Der dreißig Jahre
alte indische Elefant , der seit 23 Jahren eine Zierde deS
Breslauer zoologischenGartens bildete, verletzte sich durch
einen Sturz so schwer, daß er erschoffen werden mußte.
Las Fleisch gelangte markenfrei zum Verkauf.

O Hindenburgdenkmal i» Barmen . Auf dem Ge¬
lände deS früheren Barmer Hauptbahnhofs ist ein Hinden¬
burgdenkmal vollendet worben. Die Rückwand des in
einer hochragenden, von einem vergoldeten Herkules ge¬
krönten Säule bestehenden Gedenksteins, weist folgende
Inschrift auf : . Erbaut im Jahr , da der Weltkrieg war.
Errichtet zum Zeichen, daß wir keiner Not weichen. Dem
Manne geweiht, der Führer im Stteit . Wo Hindenburg
stand, war eine Mauer um« Land. Die ihr nun hier
steht und vorübergeht , gedenket daran , waS Mannesmut
kann, was ein Schwert in deutschen Händen wert/

Boxkämpfe zum « ustrag polittscher Meinung - -
»erschiedenheiteu . Vor einigen Tagen kam eS im Unter-
Haufe zu einer Prügelei zwischen den Abgeordneten Pem-
verton Billing und Archer-Shee . Pemberton Billing.
ehemaliger Flieger und heftiger Opponent der Regierung
in allen Lustdienstfragen , hatte die Richtigkeit einer Er¬
klärung deS Unterstaatssekretärs für den Krieg Macpherson
«ngezweifelt und war von Archer-Shee in derben Worten
zurückgewiesen worden . Pemberton Billing forderte darauf
Archer-Shee auf , mit ihm auf den Hof zu kommen. Dort
entwickelte sich eine Schlägerei . Polizei wurde herbei-
geholt . Abgeordnete trennten die Kämpfenden. Pemberton
Billing hat Archer-Shee zu einem Boxmatsch heraus-
Gefordert.

Wundbehandlung durch Sonnenlicht . In der Pariser
Akademie für Medizin berichtete Dr . Maurice Caziw übe,
zahlreiche Beobachtungen atonifcher Wunden, komplizierte,
Brüche und schwieriger Fistel , die durch die Behandlung
mit Sonnenlicht in überraschend rascher Weise der Heilung
zugeführt worden find. Dr . Eazin verwendet nicht di«
ganz ungenügende lokale Besttahlung , sondern dar voll¬
ständige , aber mit Vorsicht anzuwendend « Sonnenbad . Bei
dtn untern Gliedmaßen kann die Anwendung in seh,
rascher Stufenfolge geschehen, während beim Rumpf uni
den oberen Gliedmaßen langsamer verfahren werden must
Die auf diese Weise behandelten Verwundeten stnd » «er«
«artet schnell wieder gesund geworden.
Bunte Caqes -Chromh.

Rathenow , 7. Aug. Auf der BrandenburgischenStädte¬
bahn ist ein Zug entgleist.  Sechs Personen sind verletzt
worden, darunter zwei schwer.

Esten (Ruhr). 7. Aug. In Datteln bei Recklinghausen
sind infolge einer Pilzvergiftung  1 ? Personen erkrankt:
sechs sind bereits gestorben.

Plauen t. B., 7. Aug. Infolge der Kohlenknappheit ist
in verschiedenen Gegenden des Erzgebirges mit Erfolg die
Torfgewinnung  durchgeführt worden.

London. 7. Aug. Der südliche Tell der Nordinsel von
Neuseeland ist von einem heftigen Erdbeben  beimgesucht
worden. Besonders grob ist der Schaden im Bezirk Wairarapa

OelS (Schlesien), 7. Aug. Im hiesigen Gerichtsgefängnis
ist der Werkmeister Schoebel ermordet  worden. DieMörder,
»wet Strafgefangene, sind flüchtig.

Keine Einschränkung
stellung von Glühlampen.

Volks - uncl Kmgöwirtrcbaft.
Ar den Vertrieb und die Her-

r, " Fort der zuständigen behördlichen
Stelle wird mitzeteilt. daß die vor einigen Tagen in die Presse
gebrachte Mitteilung über Einschränkungen in dem Vertrieb
»nd der Herstellung von Glühlampen nicht zutteffend ist.
über die Frage der Ausfuhr von Glühlampen sind Erhebungenim Gange.

* Deutscher Hausbesitzertag. In Hannover ttat Sonntag
,nter sehr starker Beteiligung auS dem ganzen Reiche und unter
Teilnahme zahlreicher Vertteter von Reichs-, Staats - und
vemeindebehörden der 38. Verbandstag des „Zentralverbandes
der Haus- und Grundbeschervereine Deutschlands" in der
Stadthalle zusammen. Der Verbandsleiter. Justtzrat
pr . Baumert teilte mit. daß wahrend des Kriege» der Zen-
ralverband durch den Beitritt mehrerer Landesverbände um
100$. cr.ei ne  S"? enmchsen ist. Wenn dieser Verbandstag der
lm stärksten besuchte sei. so sei das eine Auswirkung der Not«
pge des HausbesitzeS. Den ersten Bericht über . gesetzliche
Naßnahmen ,um Schutze des HauSbesitzes auf dem Gebiete
»es Hypothekenwesens" erstatteten Geh. Justizrat Dr . Harniel
lud Justtzrat Dr . Wilde. Dann sprachen Stadttat Sem-
iritzki,  Charlotteuburg . und Generalsekretär Di efke  über die
iukunft des städtischen Realkredits. Es wird gewünscht, daß
ie deutschen Städte Bürgschaft übernehmen.

lokales und ProvinrieUes.
M-rkblutt für den S. August.

Sonnenaufgang 5°' ß MonduNtergaug 2" N.
Sonnenuntergang 8" lj Mondaufgang 10" R.

1890 Lustspieldichter Eduard o. Bauernfeld gest. — 1896 In¬
genieur Otto Lilienthal, der Vater der Fliegekunst, gest. — 1912
Paul Wallot. der Erbauer des Reichstagsgebäudes, gest.

□ Die Kartoffeln der kleinen Selbstversorger bilden
schon seit längerer Zeit eine Frage , um die der Meinungs¬
streit hin- und hergeht. Manche Kommunalverwaltungen
hatten geglaubt, die namentlich von den sog. Lauben¬
kolonisten angebauten Kartoffeln und andere von ihnen auf
Ihrem Gartenland erzeugten Produkte beschlagnahmen oder
doch wenigstens die Mengen auf die Lebensmittelkarten
mrechnen zu sollen. Das Kriegsernährungsamt hält dies
Verfahren nicht für richtig, da es diesen kleinen Garten¬
bebauern die Freudigkeit und den Mut zur Fortsetzung
ihrer Arbeit benimmt, die sie meistens unter großer Mühe
in der von sonstigem Berufsdienst freien Zeit ausüben
und die zur Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
ein gutes Stück beittägt . • Das Kriegsernährungsamt
wendet sich deshalb an die Kommunalverbände und glaubt
nicht fehlzugehen mit dem Vorschlag, wenn es im Interesse
der tausende von Kolonisten ersucht, ihnen den vollen Lohn
für ihre Entbehrungen und Mühewaltungen dergestalt zu
lassen, daß man ihnen die Kartoffeln, soweit sie eine An¬
baufläche bis zu 200 Quadratmeter betteffen, auf ihre
Kartoffelkarte nicht oder doch nur ganz geringfügig an¬
rechnet. Die Mißstimmung unter den Laubenkolonisten
ist und nicht ganz mit Unrecht erheblich und viele haben
schon erklärt, daß sie im folgenden Jahre nicht eine Kar¬
toffel anbauen würden, wenn die Kommunalverwaltungen
ans ihrem engen Standpunkt , der dem des Kriegsernährungs¬
amts entgegensteht, stehen bleiben. ,

/J. Votteler
SM . cl. des )(aiser -Ulanen-J{egis.
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stud .jur atcam . Xu Votteler
verw. Xublan geh. Saul

Veririäljlte.
Sangbiennersdorf K € rzgeb.

* Lterabtteserung . Wie wir Horen, ist die vor¬
gestrige Eierablieferung sehr spärlich ausgefallen, statt 148
sind nämlich nur 45 Eier adgeliefert worden. Besitzer von
10 und mehr Hühnern sollen sogar kein einziges ltzi abge-
liejert haben. Daß von soviel Hühnern selbst»ei Würdigung
der KriegSverhältniffe jetzt schon kein Huhn mehr legen sollte,
ist doch wohl kaum anzunehmen. Mangel an Hühnerfutter
scheint auch nicht der Grund für den geringen Gierertrag zu
sein, denn wie wir weiter hören ist gestern auf dem Rathause
nu» von wenigen Hühnerhatrern Hühnecfutter bestellt worden.
Wie schon bekannt gegeben, haben die säumigen Gierabtieferer
zu gewärtigen, daß ihnen die Zuteilung anderer Lebensmittel
gesperrt werde. Um dieses zu verhüten, empfiehlt es sich also
für Hühncrhalter, die den Ablieferungstermin vergessen haben
sollten, die Ablieferung der Eier noch schleunigst nachzuholen.
Er handelt damit im Interesse der Allgemeinheit, kommen doch
die abgetieferten Eier all den Einwohnern, die keine Hühner
haben und insbesondere den hiesigen Krankem zu gute.

. * Zungrinder -Verkauf . Am Donnerstag, den 9.
August, nachmittags1 Uhr in Montabaur und am Freitag,
den 10. August, vormittags 10 Uhr in Limburg finden Ver¬
käufe einer Anzahl schwarzbunter Jungrinder statt. Als Käu¬
fer kommen nur Landwirte bezw. mit schriftlichem Auftrag
versehene Händler in Betracht.

** ver Wasserstaus des Rheins ist infolge der in
den letzten Tagen reichtlch niedergegangenen Niederschläge cc-
heblich gestiegen und ist für die Schiffahrt besonoers günstig.
Der Güterverkehr, sowohl za Tal at« auch zu Berg, ist sehr
belebt. Auf dem Bergmarkte wurden in erster Lini« Brenn-
steffe, di» zur Auffüllung der Lager dienen, auf dem Tal-
markt, neben Stückgütern des Umschlagverkehrs Bretter und
Schnitthölzer verfrachtet.

angiVll fö ^ löern «ln alt”
Mittwoch abend8.45 Uhr : KriegSbetstunbe.

Älgeaer Mettartzienft,
Warm, gewitterig, veränderlich.

Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

B. August . An der flandrischen Front verhältnismäßige!
m.-he. — Auf dem nördlichen Aisne-Ufer holten deutschei
6 -' Pi>en 100 Gefangene aus der französischen Stellung. - -
|Vf Verfolgung der russischen Armee wird fortgesetzt. Deutsch« I

i loen dringen in Richtung auf Chottn vor. Die Öster-
rsi- n und Ungarn kämpfen östlich von Czernowitz. — Au
^richtedenen Stellen der italienischen Front lebt das Artilleriv--

ö, August . Englische Teilangriffe in Flandern abge-
Viesen. — Im Westen sonst nichts Besonderes, — Im Ostern
wird  die Verfolgung der Russen fortgesetzt. Radautz ge-
dv- imen. — ZwischenDnjestrundPruth haben sich dieRuffeu
lu’it Kampf gestellt. Auch südöstlich von Czernowitz sind neu«
st impfe  entbrannt . — An der rumänischen Front lebbafler«
ü-uertättgkeit.

Lunte Leitung.
Gepanzerte Kohlenwagen in Paris . Als M«fi

Eoge oor einem Pariser Hanse ein mächtiger Panze
Nmaieriaer ' iTr ? N natörIic5  sofort eine Menc
roSn » ! « # ^ Jr il tfen  Türen geöffm

der Wagen mit Kohlen gl
j.roar ' ®te ^s "che dieser Einführung ist in de

-fünft. «ÄVSÄJ '3irnfw ^ ri n s -̂ on energisch gekämpft wurde . Dies
van ^ d . aus emem vor etlichen hundert Jahrei
das ^  Parlament ausgefertigten Verbot
vaE . Alle Frauenspersonen , sonder Ansehei
SSS ^ Qn9ctnD.biet  Stand , seien es junge Mädchen
snwnin 1* ober 2Sttnlen' , öte  nach Ausfertigung dieses
^ omfestes emen von den Untertanen Seiner Majestät an
&%z!,e£lfi --Unb betrügerische Weise durch Schminksalben
Schonheitskunste , Kunstzähne, falsche- Haar , Schnür-
^Achen , weite Röcke, hohe Hacken oder aufgefüllt«

Eine Ehe mit ihnen einzugehen, machen
der Hexerei und haben die auf solche Missetat

stehenden gesetzlichen Strafen zu erwarten . Außerdem soll
mrlrs.™V 150?*1 bir Frau der Hexerei schuldig befunden
worden ist, als ungültig betrachtet werden/ Wenn dieses
Gesetz noch heute Geltung hätte, könnten die Standes-
kvrter den Bettleb einstellen.

* -A "/ "isreiche -/Times ". Das große englische
Blatt berichtete vor einigen Tagen über einen großen
Kampf bei dem Dorf . Hellerwerden ". Ein Ort Heller-
Werden ist aber auf keiner Karte zu finden. Bei genauer
Vergleichung der Berichte erkennt man schließlich, daß die
gute . Times ans einer deutschen Quelle geschöpft hat und

bem ^ hemmisvollen Hellerwerdea um ein
Gefecht .bei Tagesanbmch " handelt . ^



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Auf Eirund deS § 17 des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst vom 5. Dez. 1916 ist die Bornahme einer

gewerblichen Selriedszähiung
angeordnet.

Allgemeines.
1. Für jeden, auch den kleinsten gewerblichen Betrieb, ist ein

Fragebogen auszufüllen, auch wenn der Betriebsunternehmer
allein ohne irgendwelche Gehilfen oder Motoren arbeitet, ebenso
für jeden Heimarbeiter oder Hausgewerbetreibenden.

2. Der Begriff „Gewerbe" ist im weitesten Sinne zu
verstehen, insbesondere gebürt dahin Handwerk, Baugewerbe,
Handel jeder Art, Gast- und Tchankwirtjchaft, auch Hotels und
Pensionen.

3. Filialbetriebe sind stets als besondere Betriebe zu
zählen.

4. Kombinierte Betriebe(z. B. Schlächterei und Bäckerei,
Kolonialwarenhansel und Ausschanku. a. m.) stellen stets für
den gesamten Betrieb nur einen Fragebogen aus.

5. Alle Angaben sind grundsätzlich für den 15. August
1917 zu machen. Für die Angaben, die stch auf die Zeit vor
dem Kriege beziehen, ist dagegen grundsätzlich niemals der 1.
August 1914. sondern der Durchschnitt der letzten Juniwochc
1914 zu wählen, da bei Kriegsausbruch die Verhältnisse fast
überall anormal waren.

6. Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festgesetzten
Frist nicht erteilt oder bei der»uskunftserteilung wissentlich un¬
wahre oder unvollständige Angaben macht, wird nach§ 18 des
Hilfsdienftgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre und̂ mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Marl oder mit einer dieser Stra¬
fen oder mit Haft bestraft.

Belehrung.
Es wird darauf hingewiesen, daß diese Zählung kriegs¬

wirtschaftlichen Zwecken von höchster Wichtigkeit dient, keines¬
wegs aber Steuerzwecken, eS daher vaterländische Pflicht ist,
jedes Entgegenkommen,u zeigen. Jeder WiderwiUige oder
Säumige in der Ausfüllung der Zählkarten wird nach§ 18
des Hilfsdienstgesetzes unnachsichtlich bestraft.

Die Fragebogen gelangen in den nächsten Tagen zur
AuSteilurkg und sind am Freitag, den 17. August, » ormittagS
im Rathause, Zimmer 2 ordnungsmäßig««»gefüllt und unter¬
es chnet abzuliefern.
"Braubach, 4. August 1917._ Der Bürgermeister.

Arbeiten und Lieferungen vsn Handwerkern und Geschäfts¬
leuten an die Ltadt sind von jetzt an nur auf Grund eines
vom Bürgermeisteramte ausgestellten Bestell- bcz« . Lieferungs¬
zettels auszuführcn. Alle Rechnungen für die Stadt sind mög¬
lichst sofort nachz geschehener Lieferung oder Ausführung der
Arbeit, spätestens aber am Schluffe eines jeden Monat» einzu¬
reichen; sie find vom Aauaufseher, Vorsitzenden des Wirtschafts¬
ausschusses bezw. vom Auftraggeber auf . die Richtigkeit und
Angemessenheit der angesetzten Preise zu bescheinigen. Auszah¬
lung erfolgt niemals sofort, sondern einige Tage nach der Ein-
reichung der Rechnung nach geschehener Prüfung durch die
Stadtkasse.

Braubach, 4. August 1917. Der Bürgermeister.

Gt>stverst<is «rui*g.
Am Mittwoch, den 7. August, Nachmittags6 Uhr wird

der Behang von 6 Frühbirnbüumen(AmanliSbutterbirne und
Prinzeß Marianne) auf den Gemeindegrundstücken im Distrikt
Leimkaut und Gemeindcwasen öffentlich an Ort und «otelle ver¬
steigert. Beginn bei Nr. 1 an der Baumschule.
Braubach, 3. August 1917._ Der Bür germ eister.

Hstzr»e»steis «r**»g
Am Freitag, den 17. August d. I ., Vormittag« 11.30

Uhr kommen im Rathaussaale aus Distrikt 53 a Gebrannte-
berg zur Verstugerung:
127 Eichen-Stämme bis einschl. 29 Ztm. Durchm. mit 88,05 Fm.

« in einem kose
23 „ „ von 30—39 „ „ mit 11,47 Fm.
6 „ „ „ 40—49 „ „ „ 6,59 „
4 „ „ über o0 „ „ „ 4,31 ,,

Steigliebhaber wollen sich das Holz an Ort und Stelle
vorher ansehen. Dasselbe sitzt gut zur Abfuhr und nur eine
halbe Stunde von der Stadt und vom Bahnhof entfernt.

Braubach, 31. Juli 1917._ Der Magistrat
Die orbnungSmäßige Versorgung des Heeres mit Stroh

erfordert die rechtzeitige Sicherstellung der erforderlichen Mengen.
Das gesamte bei Erzeugern und Händlern befindliche

Stroh  innerhalb der Kommandanturwird  daher insoweit
beschlagnahmt,  als es nicht zur Fortführung der eigenen
Wirtschaft des Erzeugers erforderlich ist. Ein Verkauf oder
eine sonstige Abgabe darf bis auf weiteres nur an die Heeres¬
verwaltung. an die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
m. b. H. in Berlin oder an einen Kommunalverband statt¬
finden. Außerdem kann in dringenden Fällen der Kommunal-
verband des Ortes, in dem sich das Stroh befindet, gestatten,
daß Stroh auch an solche Behiebe verkauft wird, denen vom
Kommunalberband der BetriebSstütte bescheinigt wird, daß sie
ohne den sofortigen Ankauf von Stroh zur Einstellung ihrer
Betriebe» genötigt sein würden. Ferner kann die Kommandan¬
tur Ausnahmen zulassen. Die an die Heeresverwaltung abge¬
setzten Vorräte werden auf die demnächst eintretenden, Land¬
lieferungen angerechnet. Dar beschlagnahmte Stroh ist sorg¬
fältig zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

Jede Zuwiderhandlung wird mit Gefängnis bis zu 1
Jahre oder beim Vo-,liegen mildernder Umstände mit Haft »der
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Coblenz, 27. Juli 1917. Der Kommandant.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 4. August 1917. Der Bürgermeister.

St «uerz «»hlui »g
Die Staats - nnd Gemeindeabgaben für das 2. Viertel

des laufenden Steuerjahre» siud bis zum 16. August 1917 zu
zahlen. „

Braubnch, 1. August 1917. Die Stadtkasse.

Sammlung
alter Arirserveirdsse»».

Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und
der VolkSernährung(zur Herstellung neuer Konservendosen) eine
immer wachsende Bedeutung. Die verfügbaren Bestände an
neuem Zinn sind begrenzt. Jede Möglichkeit, Zinn au» zinn¬
haltigen Gegenständen, insbesondere solchen aus Weißblech, zu
gewinnen, muß restlos ausgenutzt werdin.

Aus diesem Grunde ist bi» Sammlung und Ablieferung
aller vorhandenen alten Konservendosen, die ganz »der teilweise
au» Weißblech bestehen, dringend geboten. Jede zur Abliefer¬
ung gebrachte Konservendose vermehrt den Zinnbestand des
deutschen Reicher.

Im vaterländischen Interesse werden alle Kreise der Be¬
völkerung, geschäftliche Betriebe, Gastwirtschaften, Haushal¬
tungen  usw. aufgefordert, di» bei ihnen verfügbaren alten
Konservendosen au» Weißblech in möglichst sauberem Zustande
abzulicfern. Für die abgelicfertrn alten Konservendosen auS
Weißblech wird auf Wunsch eine Vergütung von 50,— Mark
für 100 Klg, gezahlt.

Auch die kleinste Meng« ist von Wert. Jeder Ablieferer
alter Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen zu
müssen, den Dank des Vaterlandes.

Als Sammelstelle ist bas Polizeibür« bestimmt und können
dort Konservendosen innerhalb der Stunden von 10 —12 Uhr
»bgegeben werden.

Braubach, 31. Juli 1917._ Der Bürgermeister.
Ich mache darauf aufmerksam, daß nach 8 1 der Bunde»

ratsverordnung vom 28. 6. 1917 das
Verfüttern von Krotgetreide

(Weizen, Roggrn, Gerste und Hafer) verboten ist.
DaS Getreide wird sofort beim Ausdrusch, sei es mittelst

Dreschmaschine«der Flegels von dem Polizeibeamten Heuser,
der jedesmalL rechtzeitig zu benachrichtigen ist, sackweise ge¬
wogen.

Durch Aachrevisionenwird festgrstellt, »b die Ernte noch
vollständig vorhanden oder vielleicht verfüttert worden ist.

Wer den vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen zuwider¬
handelt, hat hohe Strafen zu gewärtigen.

Braudach, 4. August 1917._Die Pol.-Verwaltung.
iß Ji&unta

jggln alle diejenigen, die.den Weg zur Goldsammelstelle noch
nicht gefunden haben, ergeht nochmal? die Bitte : Bringt Euer
Gold zur Sammelst,Ue, die noch am Freitag jeder Woche, nach¬
mittags von 5—6 Uhr im Rathaus» geöffnet ist, damit es auch
von unjerm Städtchen heißen kann:

So soll es werben: Kein Haus in unsrer Stadt
das nicht das Ghrengedenkblatt hat
und alle Leut» mit Stolz aufweisen,
die schlichte Münze aus Eisen.
An goldner Kette hängt keine Uhr,

_ man trägt di» eiserne Reichskettc nur._

Spitzen und
Spitzenkragen

— tft; Dsmrn Kader—
tu reicher Auewahl bei
GeftdM.Schumacher.

Sämtliche
Herbst- und
Wintersaaten

wie:
Weiße ßiüben
Wintev-Kvpfsalat
Feld-Galat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
Selbe Rüben
Zwiebeln

eingetroffen.
Mud. Ueulsius.

Wir suchen für sofort«ieee
zum Ausbessern der

Wäsche.
Zu melden im Wohlfahrt»

gebäude.
Blei - und Silberhütte

Braubach , A G.

klisxMw
au» GlaS offeriert

Lhr wieghardt.
Zwei große 4 „ *

zu verkaufen.
Xu - . Neuhaus.

Spielkarten
das Pak. 80 Pfg.

uen ringetroffen.
« Lsmh.

Schöne Auswahl

Herren-Kragen
und Schlipse

eingetroffen.
H. Reuhaus.

Herran-Krageii
ui Schlipse«

in großer Auswahl
$es«hw. lakimaiher.

Die Firma Gmil Gschendr
Kraubach ist von mir ernii

(Otifitütni aller,
gegen Erlaubnisschein aunmelmn,

©etfafciü Dstzhrj
jiijiiiw & jjflnti).

..

. .jendcf öurcnJpidiJewinn
/blcjafcn and ihren HinfcrblicL
5pi*lhaj*4«nm vorzüglichen Quahiaion  2uhcb«fj

M. Leiüb , Papierhandli

NAhmaschin'
- nur erste Fabrikate — zu billigsten fSfeifa

Bevor Sie eine Maschine ko,:sen. bitte ich um Jdrä
Besuch, damit ich Sie von bet <sü !<unt) Brauchs
zeugen kann.
Lemgjiihr. Garantie . Asslenwses Anl

Pk CI«
Empfehle

alle Bttrstenwai
Julius Rilpii
■mMBüHBanfli

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachricht,

noch eine inhaltre che,, dubei billige illustnnts
Berliner Tageszeitung : wöchentlich7 Vr
blättern lesen will, der aoonniere auf die *

„Deutsche Warte“
die im 36. Jahrgang erscheint, LeilarlÄ
führender Mancher oller Parteien über k>:e Tage«. .
und Refsnnfragen bringt (die D. W. ist Orpan
de« Hauptausichüffes für KriegerbeimstSkitnt
tchnell und sächlich über alles Wissenswerte!>s< I
richtet und monatlich M b<r Post ober b?w:
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. iBestellaech 14
Pfg ) ksstet. Man verlange Probenummer vo!l>
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

bei

Knaben -Blus
gute Ware—alle Grössi
Gasohw Schumachi

Weiße
Kindrrschürzen

in guten Stoffen und schöner
Auswahl

empfiehlt
_ Xuö . Xauhaue.

Handarbeiten
in schön«« Leich»«»gen bei

GefchW. Schumacher.

empfiehlt
A. i,(

MM — BM

3 ** 4*

linnta
, soeben neu eingetroffen:

GchtkS prima

Salizyl-
pergameut -pspi«

zum Zubinden vvn Einmachgläsern, Steintopfl''
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